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keine ede se1in. ach einem kurzen Blick auf die damals zunehmend be-
kannter werdenden amarıtaner (VIIN), die VO den orthodoxen Juden se1lmt
langem des Abtalls VO Eıngottglauben bezichtigt, aber VO den Römern

abschätzıg W1€ diese selbst behandelt wurden, Lretien in den Abschnıtten
un das Patrıarchat (von 300 bıs 425) un das erstarkte Rabbıi-

nat 1n den Mıttelpunkt der Betrachtung. Sowohl die angesehene Stellung
des höchsten jJüdiıschen Würdenträgers (er erscheint als clarıssımus), se1ne
Anerkennung durch Heiden und Christen, auch als letzte nNnstanz ın der
Rechtsprechung un als Empfänger VO Steuern, weıterhiın dıe lıterarısche
Vıtalıtät der Rabbinen und ihrer Schulen, bes In Tıberıias (Entstehung des
palästinensischen Talmud un einer Reihe VO Miıdraschim) veranlassen
den erft erneut der Feststellung, dafß INa  = keineswegs VO einer tranen-
reichen Geschichte des jüdıschen Volkes sprechen könne. Diese veränderte
Sıcht wırd In seınen Augen auch nıcht durch die 50 Gesetze 1m Codex
Theodosianus geschmälert, die ZWAar häufig auf Beschränkungen hinauslau-
fen, aber keıine planende Judenpolitik der christlichen Kaıser erkennen las-
SCNH, eher eıne Abgrenzung VO  - der christlichen Lebensgemeinschaftt, VO
eiıner durchgehenden Verfolgung Sanz schweıigen. Da die Bevölkerungs-
zahl] 1M un Jh keineswegs zurückging un keıinerlei Religionsverbot
erfolgte, konnten dıe Juden aller Eiınschränkung durch das Vordrin-
SCNH des Chrıistentums (Z Berutsverbote) noch ımmer der allgemeınen
Wohlftahrt 1mM Land teilhaben. Ihre TIradıtionen erwıesen siıch stärker, als
INa CS iıhnen damals und noch heute weıtgehend annımmt.

Dıieses Ergebnis gewınnNt gewlsser Unsicherheiten 1M einzelnen
z Galerıius, (Caesar des Ostens, mıt dem S1t7 In Antıiochıien, SELZIE

nach dem Edıkt VO  — Maıland die Christenverfolgungen fort!) dadurch
Überzeugungskraft, da{f In eindrucksvoller Weıse dıe Jüngsten Ausgrabun-
gcnh VO Synagogen, aber auch MEUC epıgraphische Funde einbezogen WUl[-

den Richard leın

ROSEMARIE Askese als sozıaler Impuls. Monastisch-asketi-
sche Spirıtualıtät als Wurzel un Triebftfeder soz1ıualer Ideen un: Aktivitäten
der Kırchen In Südgallıen 1m Jahrhundert. Hereditas. tudıen ZUur Al-
ten Kırchengeschichte onn Borengässer 9088 354

och immer wırd die Wırkung der christlichen Kirche für den Unter-
SAaNS des Römischen Reiches bzw das Weiıterleben römischer urzeln sehr
unterschiedlich beurteilt: Zum eiınen scheut INan selit Voltaıre und Gibbon
bıs Momiglıano gegenüber den Vertretern der Kırche, bes den
Mönchen, VOT dem Vorwurf nıcht zurück, S$1Ce hätten sıch dem Erhalt des
Imperiums durch Flucht Aaus$s der polıtıschen Verantwortung ENIZOYECN,
dererseıts erscheint CS eiınahe als COomMMUnISs OP1IN10, dafß die vornehmen
Adelıgen, ELWa In Gallıen, eın einflußreiches Bischotsamt als Ersatz tür dıe
verlorene staatlıche Karrıere erstrebten und damıt Z Weiterführung der
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römischen Kultur 1INs ftrühe Miıttelalter hiıneın wesentlich beitrugen. Dafß
hıerbeli gerade die Mönchsbischöfe aus dem einstigen Zentrum Lerin eine
tührende Rolle spielten, INa zunächst als eiıne Art Wıderspruch erscheinen.
Seine Aufhellung hat sıch die Verfasserin der vorliegenden Arbeit ZU Ziel
DESELZL, ındem S1e fragte: Warum verschmähten CS Jene Arıstokraten, die
sıch In radıkaler Absage dıe Welt auf Jjenes Inselkloster zurückzogen,nach einıger eıt asketischer Vermnerlichung trotzdem nıcht, die PaStOra-len und soz1ıalen Beschwernisse eiınes Bıschotsamtes autf sıch nehmen?
Da{ß In eıner kırchengeschichtlichen Dıissertation dıe theologisch-spirıtuel-len Motiıve 1im Miıttelpunkt stehen, verwundert nıcht, zumal sıch dıe ert
In ertreulicher Offenheit eıner „unumgänglıchen Standortbezogenheit“ekennt. Ebenso akzeptiert INan CS, da{fß S1e Z Darbietung ihres An-
lhıegens die historisch-genetische orm wählt, wodurch eıne Reıihe eIN-
drucksvoller Lebensbilder gallıscher Bıschöfe entsteht.

ach eiıner kurzen, 1m wesentlichen aut der Benützung VO Sekundär-
lıteratur beruhenden Skiızzıerung des geschichtlichen Hıntergrundes (B)
wendet sıch der theoretischen Grundlegung Z der monastısch-asketi-
schen Spirıtualıität un: iıhrer soz1ıalen Komponente ( die S1e sechr austühr-
ıch A4US (assıans Vollkommenheitslehre entwickelt. Dabe! erg1bt sıch, daflß

der Postulıerung der Gottesliebe als Zie] allen Vollkommenheitsstre-
bens erreichen durch ständıges Gebet, Reinheit des Herzens, beständıi-
CI Tugendübung CC assıan eine ZEWISSE Differenzierung für die verschıe-
denen Formen des mönchischen Zusammenlebens ın Gallıen vornımmt,
mehr aber noch, daß die aut die Gleichwertigkeit VO (sottes- un äch-
stenlıebe, VO vıta contemplatıva un actıva gründende monastısche oll-
kommenheit eıne unıversale Geltung besitzt, S$1e schliefßt auch LaJien-
Christen mıt e1n, die bereit sınd AA radıkalen Besitzaufgabe un brüderli-
cher Gesinnung. Wıe sıch hierbei die pastorale Dımension un die soz1ıale
Komponente mıiıt monastıiısch-asketischer Spirıtualıtät vereinbaren lassen,
ylaubt konkret Leben VO Honoratus un Eucherius zeıgen kön-
NCN, wobe!] S1E allerdings zugeben mußß, da{fß diese auf hre Bıschofssitze INn
Arles bzw In Lyon 1U  - durch eıne besondere polıtische Konstellatıon SC
langten. Da sıch beide jedoch In der charısmatischen Fürsorge für dıie Ge:
meınde bewährten aber Vorsicht VOT der schematischen Panegyrık VO
Biıschofsviten spricht dıes nıcht eine solche These Wıe sehr das A45-

ketische Ideal als christliches Ideal] schlechthin anzusehen sel, wırd 1mM tol-
genden Kapıtel (D) Beispıiel VO Salvıan, dem „Seelsorger mıt soz1alem
Anlıegen“, nachgezeichnet. In betontem Vertrauen auf dıe historische Za
verlässiıgkeit seiner Aussagen wiırd dessen unıversaler Aufruf Zur Vollkom-
menheiıit verstanden als eine Mahnung ZU rechten Umgang mIıt dem Be-
SItZ, wobe!] In ganz bestimmter Absıcht zwiıischen einem Ideal-Ziel un: e1-
HE durch ZEWISSE Zugeständnisse gekennzeichneten Real-Ziel unterschie-
den wırd (Verteilung des Besıtzes Erst auf dem Sterbebett, Berücksichti-
SUung der eigenen Kınder USW.); denn damıt gylaubt dıe ert das „Plädoyer
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für die Armen VO der moralıschen Isolıerung befreien können, da{ß
sıch Laıen un die wahren SAancCtlı b7zw relıg10s1 gleicher VWeıse O-
chen ühlten Sowohl beı der Art WIC die einzelnen Vorwürte (Abfall VO
Glauben der Urkirche, soz1ales Unrecht be] der Steuereintreibung
Pacht- und Kolonatsystem, Sklavenbehandlung USW.) geschildert werden,
aber auch aufgrund der dahınter sıchtbar werdenden Geschichtstheologie
ann alvıan nıcht CIn durchgehender Wılle ZUur Retform der bestehenden
gesellschaftlıchen Verhältnisse attestijert werden denn nırgendwo geht der

Prediger über C1INC ZWAAr klare, aber doch Schwarzweißmanier
gehaltene Beschreibung der Zustände SCINECTr eılıt hinaus. Dıie Forderung
nach Barmherzigkeit un: der Rückegriff auf das altrömische bzw urchristli-
che Armutsıideal sınd wahrhaft noch keıne onkreten Reformansätze. Au-
Berdem äßrt die erf die völlıg unterschiedliche Einstufung der Barbaren
WIC auch den abgrundtiefen DPessimısmus des enttäuschten Patrıoten Sa
VIan, der sıch VO SCINCM Überlegenheitsgefühl (gegen Germanen un:
Sklaven!) nıcht lösen kann, völlıg außer Betracht. Bemühen
thentisches Christsein bzw die Übertragung VO monastıscher Vollkom-
menheıt auft CM allgemeınes christliches Ideal (mıt gyleicher Terminologıe)
wırd anschließend bel den Biıschöten Valerıan VO  - (C'imıez un Faustus VO
Rıez herausgestellt, wobe!l Jjeweıls CISCNC Schriftten dieser herange-

werden. Contemptus mundı un: AINOT heremıiı als Ansporn ZUT a-
len Tat un als Überwindung jeglıcher Resignation, CiNeG tür den heutigen
Leser gewiß schwer verständliche Tatsache, aber doch glaubhaft durch die
verbindende Liebe (Gott dem Zıel allen Vollkommenheitsstrebens Di1e
folgenden Lebensberichte der Mönchsbischöte als Vermiuttler monastısch-
asketischer Spirıtualıtät (& Exuperius VO Toulouse, ılarıus VO Arles
upus VO Troyes un Germanus VO Auxerre, die asketisch Kloster SC
formt wurden und selbst hre Gemeıinden formten, tußen alle auf Heılıgen-
bıographien deren Topık ohne Zweıtel CIM Vorbildcharakter —

grunde lıegt Fortsetzung der mönchiıschen Lebensweıise soz1ıaler Für-
und pastoraler Heılssorge als un defensor CIVITALIS der
Umgebung Da dıe erf sıch der eingeschränkten Zuverlässigkeıit

dieser Quellen bewulßft IST, begnügt S1C sıch MIL deren inhaltlıchem un SC
haltlıchem Aussagewert als Dokumente spirıtuellen Lebens Jh Im
etzten Abschnitt über monastısch asketische Spirıtualıität als Erhaltungs-
und Gestaltungskraft (E) entdeckt nach dem Vorbild VO Fontaıne als
Grund tür dıe zunehmende Verbreitung mönchischer Ideen gallıschen
Epıskopat GE Konvergenz VO antık heidnischen und christlichen Idealen,

Rückzug aufs Land Beschäftigung mMI philosophischen Werken us  <
hne treıliıch die harte Kritik VO Auson1us, Rutıilıus Namatıanus
der PEFVETISILAS Rückzugs 15 Kloster verschweıgen, aber ll dies
wırd lediglich als Cl e Verkennung des eigentlichen Wesens christlicher
Bußgesinnung angesehen Gewiß hat recht, WEeNN SIC sıch dıe
Deutung wehrt da{ß dıe yallıschen Bischöfte alleın aus Opportunıitätsgrün-
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den die monastıischen Ideen vereinnahmt hätten, aber fragwürdig 1St 65
doch, asketisches Verhalten un authentisches Christsein tür die damaligeeıt ın eıne einahe ausschließliche Relatıon seLizen Es yab doch auch
Leriner Mönche, die 1mM Kloster verblieben. War wirklich asketisches
Denken das Allheilmittel theoretischer Schicksalsverarbeitung alle
Dekadenzstimmung? Gewiß ann sıch die Erklärung für das NCUE soz1ıale
Verhalten In eıner hohen geistliıchen Stellung nıcht darın erschöpfen, da{ß
hre Inhaber 1U ErNEeuUL eıne ANSCMESSENE arıstokratische Lebensweise DC-tunden hatten, aber die VO Lerin ausgehende asketische Lebensgestaltung
WAar nıcht dıe einzıge Form, wahrhaft Christ seIn. Angesichts der eINSseEN-
Uıg theologischen Ausrichtung des Buches verwundert OS nıcht, WECNN
Schluß sowoh| 1m orıentalıschen Mönchtum W1€E be] den gyallıschen Keımen
(Hılarıus VO Poıitiers, Martın) un schliefßlich bel Gregor Gr Jjeweıls die
Verbindung VO Askese un charısmatischer Autorität gesucht wiırd. Gab N
aber nıcht schon zwıschen martiınıschem un dem Rhone-Mönchtum CI-
hebliche Unterschiede?

Abschließend SE1 C PESLALLEL, den bereits erhobenen Einwänden eIN-
zelnen Punkten einıge gyenerelle Fragen anzuschließen. Wıe steht CS mıiıt der
speziellen Formung cassıanıschen Denkens durch pelagıanısche Tendenzen
ın der Auseinandersetzung mı1ıt der augustinischen Gnadenlehre? Gab c
nıcht schon eine Armenkasse 1m Karthago Tertullians un einen Gefange-
nenloskauf durch Bischof Cyprian? Gehörten nıcht Armenförderung, Be-
LıreuUUNgG VO Wıtwen un Waılsen Sanz allgemeın Z Biıschofsbild,
W1€E C$s uns In den spätantıken Rechtsquellen entgegentritt? Haben adels-
stolze un tatkräftige Bischöfe WI1E Avıtus VO Vıenne, Gregor VO Tours
un viele andere elemosiınarı! ebentfalls ihren soz1alen Impuls aus dem
Mönchtum erhalten? Welchen Stellenwert nımmt die antıke Bıldung, die
INa sıch als eINZ1Ig verbleibenden Rest alten Römertums klammert, In die-
NC VO Armut un Entsagung geformten Christsein eın”? Solche un ähnli-
che Fragen, eher als weıtertführende nregungen gedacht, sollen dıe Quali-
tAat dieses sorgfältig konziıplerten un durchgeführten Buches nıcht schmä-
ern ber In dem berechtigten Streben, q 11 das, W as dıe Mönchsbischöftfe
ausmacht, nıcht eintach als „Stylısatıon ascetique” abtun lassen, vertällt
die Autorın sehr 1INS andere Extrem. Für eıne hıstorisch zutreffende Be-
urteilung der gallıschen Bischöte des Jh un eın Verständnıs Jenes ber-

VO Altertum ZUuU Miıttelalter reicht der „MESSAZ10 polıtico” Jenes
VO Cassıans Ideen geprägten „Flüchtlingsklosters der gyallıschen Arıstokra-
ti1e  c Prinz) nıcht au  ®
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